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Die relativ kurze Karriere der Dritte-Welt-
Bewegung als einer einflussreichen Kraft im
schweizerischen Politikgefu¨ge ist von der
historischen Forschung bisher in wenigen,
aber substantiellen Beiträgen aufgearbeitet
worden. Konrad Kuhn knu¨pft als Autor der
vorliegenden Studie – seiner an der Univer-
sität Zu¨rich entstandenen Doktorarbeit – in
erster Linie an die Dissertationen von René
Holenstein und Monica Kalt an und schliesst
dabei die bislang noch fu¨r die 1980er-Jahre
bestehende Forschungslu¨cke.1 Kuhn will, so
macht er in der Einleitung deutlich, den Nie-
dergang und schliesslichen Zerfall der Be-
wegung nachzeichnen, der sich zu Beginn
der 1990er-Jahre unter anderem im Schwin-
den einer einst breiten Basis manifestier-
te. Orientierung im schwer u¨berschaubaren
Bewegungsgeflecht verschafft er sich einer-
seits durch die Fokussierung auf die gros-
sen Schweizer Hilfswerke und die Erklärung
von Bern, andererseits durch die Konzentra-
tion auf wesentliche «Diskursereignisse», an
denen sich der Wandel der Bewegung exem-
plarisch festmachen lässt. Letzterer Entscheid
gru¨ndet nicht nur in forschungspragmati-
schen Überlegungen, sondern auch in Kuhns
methodischem Anspruch, «am Fallbeispiel
der schweizerischen Dritte-Welt-Bewegung
eine Kulturgeschichte des Politischen [zu]
schreiben» (S. 30).

Die sechs «Diskursereignisse» sind dabei
durchaus geschickt gewählt: In Kapitel 2 ent-
wirft Kuhn anhand des «Symposiums der
Solidarität», das im Mai 1981 u¨ber 80 ent-
wicklungspolitische Gruppierungen in Bern
versammelte, ein Panorama der Dritte-Welt-
Bewegung am Anfang der 1980er-Jahre. Unter
dem Motto «Entwicklung heisst Befreiung»
sollte das dreitägige Treffen die entwicklungs-
politische Agenda fu¨r das kommende Jahr-
zehnt definieren. Standen die grossen Hilfs-
werke am Symposium noch abseits, weil sie

als Partner der Entwicklungszusammenarbeit
des Bundes die prononcierte Kritik an der
offiziellen Entwicklungspolitik nicht mittra-
gen konnten, erhielten sie bald darauf Gele-
genheit, sich doch noch als Teil der (politi-
schen) Dritte-Welt-Bewegung zu profilieren:
Mit der 1983 lancierten Petition «Entwick-
lungshilfe ist eine Überlebensfrage», die in
Kapitel 3 analysiert wird, wehrten sich die
Hilfswerke erfolgreich gegen geplante Bud-
getku¨rzungen des Bundes in der Entwick-
lungszusammenarbeit. Allerdings beschreibt
bereits Kapitel 4 die Hilfswerke und ihre
Mitarbeitenden wieder als «Gefangene ih-
rer eigenen Institution» (S. 165), die sich im
Abstimmungskampf u¨ber die von der SPS
lancierte Bankeninitiative nicht exponierten,
obwohl die von der Erklärung von Bern
massgeblich mitgestaltete Volksinitiative ent-
wicklungspolitische Kernanliegen beru¨hrte.
Das umfangreiche Kapitel 5 thematisiert mit
«Hunger» ein u¨ber Jahrzehnte hinweg zen-
trales Diskursmotiv der entwicklungspoliti-
schen Debatten, wobei die Bemu¨hungen der
Dritte-Welt-Bewegung, ihre strukturorientier-
te Analyse des Hungerproblems in effektive
Handlungsmöglichkeiten zu u¨bersetzen, als
wiederkehrendes Motiv figurieren. Die bei-
den letzten beschriebenen Diskursereignis-
se, die Schweizer Debatten um die Verschul-
dung der Dritten Welt (Kapitel 6) sowie das
IWF/Weltbank-Referendum 1992 (Kapitel 7),
zeigen schliesslich Differenzen nicht mehr
nur zwischen Hilfswerken und linken Bewe-
gungsakteuren, sondern zusehends auch in-
nerhalb der einzelnen Organisationen.

Die IWF-Abstimmung – die aufgrund der
Angst vor einer ungewollten Unterstu¨tzung
isolationistischer Kräfte zu einer Zerreisspro-
be fu¨r die Bewegung geriet – stellte einen
letzten erfolgreichen Versuch dar, die erlahm-
te Aufmerksamkeit der schweizerischen Öf-

1 René Holenstein, Was ku¨mmert uns die Dritte Welt.
Zur Geschichte der internationalen Solidarität in der
Schweiz, Zu¨rich 1998; Monica Kalt, Tiersmondismus
in der Schweiz der 1960er und 1970er Jahre. Von der
Barmherzigkeit zur Solidarität, Bern 2010.

Zitierweise:
Samuel Misteli: Rezension zu: Konrad Kuhn: Ent-
wicklungspolitische Solidarität. Die Dritte-Welt-
Bewegung in der Schweiz zwischen Kritik und Politik
(1975–1992). Zu¨rich, Chronos, 2011. Zuerst erschienen
in: Vol. 62 Nr. 3, 2012, S. 518-519

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



fentlichkeit fu¨r die stetig komplexer werden-
de Entwicklungsthematik kurzzeitig wieder-
zubeleben; das Referendum war – in Kuhns
Urteil – «das letzte Diskursereignis in einer
Geschichte der schweizerischen Dritte-Welt-
Bewegung» (S. 396).

Besonders verdienstvoll an der vorliegen-
den Studie ist, dass es dem Autor gelingt, das
umfangreiche Material so zu bu¨ndeln, dass
sich die zahlreichen analytisch aufschlussrei-
chen Nahaufnahmen entwicklungspolitischer
Aktivität zu einem repräsentativen Panorama
der komplexen Bewegungslandschaft zusam-
menfu¨gen. Der Leser erhält so nicht nur prä-
zise Einblicke in die Bemu¨hungen der Bewe-
gung, die politische Mechanik der Schweiz in
ihrem Sinne zu beeinflussen, sondern auch ei-
ne stimmige Vorstellung vom Gesamtgeprä-
ge des Schweizer Dritte-Welt-Diskurses. Da-
bei erweist sich insbesondere der Verzicht
auf eine durchgängig chronologische Darstel-
lung zugunsten der Fokussierung auf einige
beispielhafte Diskursereignisse als sinnvoll.
Der exemplarische Blick wirkt sich aber in-
sofern nachteilig aus, als die zentrale The-
se eines kontinuierlichen Zerfalls der Dritte-
Welt-Bewegung nur ungenu¨gend plausibili-
siert werden kann. Qualitativ neue Dimen-
sionen der Frakturen innerhalb der Bewe-
gung werden u¨ber die verschiedenen Kapi-
tel hinweg kaum ersichtlich. Eher getragen
wird die Erzählung deshalb vom strukturell
bedingten Spannungsverhältnis zwischen po-
litisch vorsichtig agierenden Hilfswerken und
dezidiert kritischen entwicklungspolitischen
Gruppierungen. Ein allmähliches Auseinan-
derfallen der Bewegung lässt sich aber an die-
sem Bruch, der keinem substantiellen Wandel
unterworfen ist, nicht festmachen.

Dieser kritische Einwand soll indes nicht
die Gesamtleistung der vorliegenden Arbeit
schmälern: Sie zeichnet ein detailgenaues Bild
einer Bewegung, die sich letztlich vergebens
gegen den Verlust ihrer politischen Deutungs-
macht stemmte – und ergänzt damit die For-
schung zur Schweizer Dritte-Welt-Bewegung
um wesentliche, bislang unbeleuchtete Di-
mensionen.
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